ngen werden in ver ed 
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un angenemmen. 


Politiſche Ueberſicht. 5 

Bekanntlich vat ſich ſchon ſeit einem Jahr in Deutſch⸗ 
land unter den Arbeitern ein lebhaftes Beſtreben kundgege 
ben, ihre gemeinſamen Angelegenheiten gemeinſam zu bera⸗ 
then. Von Leipzig ging der Plan aus, einen allgemeinen 
deutſchen Arbeitertag zu berufen, und zwar die Berathung 
der Arbeiterfrage ſo ſchnell als wöglich ins Werk zu ſetzen. 
Auch in Berlin wurde die Frage von den dortigen Arbeitern 
auf das lebhafteſte erörtert. Bekanntlich beſchloß dort eine 
große Verſammlung Anfangs November vorigen Jahres, die 
Zuſammenberufung des deutſchen Arbeitertages aufzuſchieben, 
um die hierzu nothwendigen Vorbereitungen zu treſſen. Die⸗ 
ſer Beſchluß war ein Sieg der vernünftigen, auf die wahren 
Bedürfniſſe des Arbeiterſtandes hin gerichteten Beſtrebungen 
über ſocialiſtiſche Umtriebe. Es iſt anerkannt, daß mehrere 
auf die Verhältniſſe der Arbeiter bezügliche gewichtige Frage, 
wie über die Genoſſenſchaften, Darlehnskaſſen, Conſumver⸗ 
eine ac. ſich wohl zu einer gemeinſamen Beſprechung und 
Berathung der Arbeiter eignen, daß aber hierüber die 
Anſichten ſo wenig geklärt find, daß zuvor eine 
allſeitige gründliche Vorberathung derſelben nothwendig 
ift. In Berlin war es namentlich Schulze⸗Delitzſch, welcher 
in den letzten Wochen durch feine claſſiſchen Vorträge den Ar⸗ 
beitern den einzig richtigen Weg zur Beſſerung ihrer Lage 
gezeigt hat. In dieſen Vorträgen hat er jene großen Prin⸗ 
cipien der Selbſthilfe entwickelt, von deren Richtigkeit und 
Heilſamkeit bereits tauſende der wohlthätigſten Inſtuutionen, 
aus freier Aſſociation hervorgegangen, Zeugniß ablegen. Wir 
werden auf dieſe Vorträge noch öfter und ausführlicher zurück⸗ 
kommen, ſobald dieſelben in wortgetreuer Faſſung uns vor⸗ 
liegen werden. Schon jetzt machen wir auf ihr demnächfliges 
Erſcheinen aufmerkſam. , 

Einen andern Weg wie in Berlin haben leider die Ar⸗ 
beiter in Leipzig eingeſchlagen. Am 24. März fand dort eine 
Arbeiterverſammlung ſtatt, welche ſich den, in einer Schrift 
von Ferdinand Laſalle ausgeſprochenen Grundſäßzen anſchloß, 
und namentlich den Schlußſatz derſelben acceptirte, welcher 
dahin lautet: „Das allgemeine und directe Wahlrecht iſt nicht 
nur das politiſche, ſondern auch das ſociele Grundprincip, 
das einzige Mittel, die materielle Lage des Arbeiterſtandes 
zu verbeſſern“. Die Reden in der Verſammlung zeigen, daß 
Herr Laſſalle bereits ſeine Wirkung geübt Von der Fort⸗ 
ſorittspartei, dem Nationalverein und Schulze⸗Delisſch ſag⸗ 


ten Mi die meiſten Nerner los. eee ee 
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4 dun, Ztg.“ verbürgt wiederholt und nachdrücklich 
die! lung, daß Napoleon noch vor Kurzem ein unab⸗ 
ingiges Königreich Polen unter einem Leuchtenberg gewollt 
hat. Aus London, 29. März, wird demſeiden Blatte mit⸗ 
getheilt, daß Napoleon zwar jetzt die Unmöglichkeit der ſofor⸗ 
tigen Durchführung dieſes Programms ertannt habe, daß 
dieſes Programm aber bis vor wenigen Tagen beflanden, ja, 
daß es Anfangs noch weiter gegangen ſei. Es ſollte danach 
ein großes Königreich Polen unter dem Erzherzog Ferdinand 
Max hergeſtellt werden, zu welchem Oeſterreich Galizien ab⸗ 
treten ſollte. Für Galizien wurden Oeſterreich Ausſichten in 
Deutſchland eröffnet. Oeſterreich lehnte ab. Darauf kam die 
weite Idee mit dem Herzog von Leuchtenberg. Auch auf die⸗ 
ka ift Oeſterreich nicht eingegangen. — „Was das Verhält⸗ 
niß Rußlands zu dieſem Plane anbetrifft,“ ſagt der Londo⸗ 
ner Correſpondent der „K. Z.“, „ſo glaube ich Ihnen mit 
Beſtimmtheit mittheilen zu konnen, daß es nach Heußerungen 
des competenteſten ſeiner Organe erklärt hat, es würde es 
lieber auf einen Krieg ankommen laſſen. Nun fürchtet ſich 


Stadt ⸗Theater. 

Das Benefiz des Herrn Bieler, welcher Lortzings Oper 
„Der Waffenſchmied“, ſtatt des bereits angekündigten 
Auber'ſchen „Maskenballs“ gewählt hatte, wurde vom 
Schickſal nicht begünſtigt. Der Beſuch war äußerjt ſpärlich. 
Der Grund davon liegt theils in den Hinderniſſen der Char⸗ 
78 theils in der Rivalunät des durch große Theilnahme 
begünftigten Gaſtſpiels des Fräul. Ulrich, theils aber auch 
in der Wahl des Wertes ſelbſt, dem wir feine anſprechenden 
und gemüthlichen Seiten durchaus nicht abſprechen wollen, 
das aber nicht jenen pikanten Reiz ausübt, um allerlei er⸗ 
ſchwerenden Umſtänden zum Trotze einer Vorſtellung außer 
dem Abonnement zahlreiche Beſucher zuzuführen. Das würde 
Herrn Bieler mit dem, auch die Schauluſt aufreizenden 
„Mastenballe“ ohne Frage beſſer geglückt ſein und es 
8 im Intereſſe des Beneſizianten zu bedauern, daß dieſer 


Plan wegen Uupäßlichteit eines Sängers aufgegeben wurde. 

hne dies befand ſich Lortzings Oper während der letzten 
Jahre öfters auf dem Repertoir, während der „Maskenball“ 
längere Zeit geruht hat. Das entmuthigende Reſultat des 
Benefizes raubte übrigens Herrn Bieler nichts von ſeinem 
Eifer und man darf ihm ruͤhmend nachſagen, daß er ſeinen 
luſtigen Knappen Georg tapfer durchführte, in etwas hoſtiger, 
athemloſer Weiſe zwar, wie dieſer Daujteller komische Kollen, 
zuletzt noch den Dandalo im „Zampa“ zu beleuchten pflegt, 
aber doch mit dem Bemühen nach charakteriſtiſcher Farbung. 


Die zu große Unruhe des Sängers beeinträchtigt 
auch die Wirkung feiner Stimme und die Cor 
tectheit des Geſanges. Im llebrigen beſigt Herr 


Bieler für Rollen, die nicht zu große muſikaliſche Auſprüche 
machen, ein ausreichendes Maß don Gewandtheit und mau 
darf den Georg zu den gelungeneren Leinungen des Teuor⸗ 


Donnerſtag, 


Die Danziger Arltung erſchetut täguch, wit Ausnahme ker Sonu⸗ 
und Fehtage zwarmel, am 1 nur Nachmittage 5 Uhr. — 
tion (cherbergaſſe Y und aus 


Frankreich zwar vor Rußland nicht, aber dieſe Haltung, ver⸗ 
bunden mit der Oeſterreichs und, in zweiter Linie, mit der 
Preußens, war eben nicht geeignet, die unmittelbare Berfols 
gung eines Zieles fortzuſetzen, das ſpäter vielleicht mit ge⸗ 
ringeren Opfern zu erringen iſt.“ 


Landtags ⸗ Verhandlungen. 
29. Sit unz des es Sd ⸗bauſes am 31. März. 


u 

Bei Gelegenheit der geſtrigen Mittheilung der Verhand⸗ 
lung über die Petition der Herren Donalies und Genoſſen 
iſt die Rede des Abg. Dr. Löwe jo wie die Antwort des Hrn. 
v. Bismarck aus Verſehen fortgeblieben. Wir tragen die 
ſelbe wie folgt nach: : 
Abg. Dr. Löwe (Dortmund) führte aus: Es ſei ein 
eigenthümlich Schauſpiel, dieſe Wiederholung der Debatte über 
die polniſche Frage und die Haltung des Miniſterpräſidenten 
in derſelben: immer wieder dieſe Wendungen, immer wieder 
dieſe Erklärungen, in denen der Nachſatz zurücknehme, was 
der Vorderſatz behaupte. Und doch würde die Sache jehr 
einfach ſein, wenn der Miniſterpräſident einmal geſagt hätte: 
jo iſt es, und nicht immer: ſo iſt es nicht und ſo nicht ganz 
genau. So ſei es denn nicht merkwürdig, daß das Haus mit 
ganz beſonderer Aufmerkſamkeit die Augen auf das richte, 
was wirklich geſagt worden. Unter dieſem ſei ihm eine Be⸗ 
merkung aufgefallen, die, mit weicher der Miniſter den Ein⸗ 
wand zu widerlegen geſucht, daß Rußland bei der Conven⸗ 
tion im Vortheil geweſen ſein würde. Nur dann wäre Ruß⸗ 
land volljtändig im Nachtheil geweſen, wenn gewiſſe Hoff⸗ 
nungen und Gerüchte, die der Peiniſterpräſident ſelbſt daran 
gelnüpft, wahr geweſen wären, daß Polen preußiſcherſeits in 
Befig genommen und ſchleunigſt germaniſirt werden ſollte. 
Wenn in dieſer Weiſe die panſlaviſtiſchen Beſtrebungen ge⸗ 
ſtört worden, nur dann wäre Rußland wirklich im Nachtheil 
geweſen. Wenn aber jetzt, wie vorauszuſehen, der Aufs 
ſtand niedergeworfen, dann werde Rußland ſeinen Frieden mit 
den Polen machen können auf der Grundlage des gemein⸗ 
ſamen Haſſes gegen die Deutſchen, gegen Preußen. Das 
wäre ein offenbarer Sieg der Hufen; dann wäre 
erreicht, was die paupſlaviſtiſche Partei wolle; dann 
wäre Polen nicht gefeſſelt an Rußland, ſondern ein 
Widderkopf, der auf unſern Leib ſich richtet. — 
Das ſei von jeher das Beſtreben der panſlaviſtiſchen Partei 
gewejen, der Murowski und der Wielopolsli, der Herzen und 
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Bakunin. Und wie weit etwa der Großjürft Conjtantın dieſe 
Boeſtrebungen theile, das gehöre vorläufig noch in das Gebiet 


ö litit. Wenn der Meiniſter meine, daß Nuß⸗ 
and keien Vorher von der e en gehabt hüte ſei 25 
alſo wohl im Irrthum. Und ebenſo liege die Behauptung, 
daß es ſich für uns nur um Grenzſicherung handle. Wenn 
einzelne der berichteten Thatſachen wahr ſein jollten, wie die 
Auslieferung und die Gefangenſetzung von übergetretenen 
Juſurgenten, fo beklage er dies, weil er überzeugt ſei, daß 
dadurch unſere Intereſſen aufs Schwerſte beschädigt ſeien, 
wie denn durch die Politik des Mimſteriums überall unſere 
Jutereſſen beſchädigt würden. — Wenn der Meiniſter dem 
Hauſe fage, es ſolle ſich lieber mit ſeinen eigenen Angelegen⸗ 
heiten befaffen, als Confecturalpolitik treiben, fo frage er den⸗ 
jelben, ob nicht Angelegenheiten genug in Deutſchland vor⸗ 
handen ſeien, die wahrzunehmen eines preußiſchen Miniſte⸗ 
riums würviger geweſen wären, als der Abſchluß jener Con⸗ 
vention? Sei da nicht der deutſch -franzöſiſche Handelsver⸗ 
trag und die Angelegenheiten am Bundestage und Schleswig ⸗ 
Holſtein? Glaube der Herr Miniſter vielleicht, daß, nachdem 
er nun dieſe polniſche Frage zu einer europäiſchen gemacht, 
er auf einem etwaigen europäiſchen Congreſſe eine angemeſſene 
dann noch Vertreter Preu⸗ 


buffos zählen. Die Marie gehört nicht ganz in die Sphäre 
des Fräul. Hülgerth. Es iſt eine theils gemüthvolle, theils 
heitere Spielrolle, welche einer ſtimmbegabten Soubrette 
immer beſſer ſtehen wird, als einer dramatiſchen Sängerin. 
Doch ſichern die mannigfachen, ſchon oft berührten Vorzüge 
des Fräul. Hülgerth ihr auch einen ehrenvollen Erfolg in 
Aufgaben, die ihrem Naturell weniger zuſagen. Dies mal 
erfreute die Sängerin namentlich durch die klangſchöne Aus⸗ 
führung der Finalarie des erſten Acles, in welcher von der 
techniſchen Seite einige gelungene Triller ganz bejonders 
rühmenswerth waren. Herr Emil Fiſcher ſtattete den phi⸗ 
liſtröſen, polternden, aber gutmüthigen Waffenſchmied mit 
allen Hilfsmitteln ſeines Talentes und ſeiner Bühnenpraxis 
aus. Im muſilaliſchen Theil ſchoß er den Vogel ab mit dem 
einfach herzigen Liede: „Es war eine löſtliche Zeil“, welches 
die Zuhörer ſehr animirte. Herr Funt hätte aus ſeiner Dop⸗ 
pelrolle mehr machen lönuen. Sein Spiel verhielt ſich gar zu 
paſſiv. Im Geſange verſchaffte er ſich Beifall durch die be⸗ 
tannte melodiöſe Schlagſtelle: „Peru gäb ich Glanz und 
Reichthum hin“. Frau Dill (Irmentraut) ſuchte den äſt⸗ 
hetiſch nichts weniger als wohlthuend berührenden Charakter 
durch mößzlichſt decente Haltung zu mildern. Ueberhaupt 
weiß dieſe verdienſtliche Künſtlerm dergleichen an der äußere 
ten Grenze der Weiblichteit ſtehenden Bahnenfiguren immer 
maßvoll zu behandeln. Herr Jary ſchien ſich nicht recht in 
die Behandlung des ſchwäbiſchen Ritters hineinzufinden. Um 
für dieſe Vogelscheuche des Raterthunts einige Thellnahme zu 
gewinnen, muͤſſen ganz audere Hebel ver Komit in Bewegung 
geſetzt werden. Im Geſange iſt Herrn J. einige Zulückgal⸗ 
tung anzuempfehlen. Das Organ nimmt zuwellen Dimen⸗ 
fionen an, für die nicht alle Nerven geſtählt find. > 

Markull. 
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ßens zu ſein die Ehre hätte? Glaube er, daß die ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Angelegenheiten auf dieſem diplomatiſchen Wege 
beſſer geordnet werden würden, als wenn man ſich mit Eng land 
verſtändigt hätte? Er glaube, die ganze Politik der Regie- 
rung ſei nichts, als Conjecturalpolitik. (Beifall.) 
Miniſterpräſident v. Bismarck: Er habe nicht von 
Vortheil oder Nachtheil der Convention für Rußland geſpro⸗ 
chen, ſondern geſagt, daß, ſollte der Wielopolski'ſche Plan 
ſemals vorhanden geweſen ſein, die Convention das Verdienſt 
haben würde, derjenigen Politik die Spitze abzubrechen, de⸗ 
ren Erfolg der Vorredner befürchtet habe. — Der Borrer 
ner habe ſich ferner beklagt, daß das Mimiſterium nicht ans 
dere Fragen, die näher liegen köanten, in die Hand genom⸗ 
men. Wenn die polniſche Frage nicht als Juſurrection auf die 
Welt gekommen, würde wan ſie nicht angegriffen haben. In 
Betreff der von Jenem berührten Fragen erinnere er übrigens 
daran, daß dieſelben ſeit 12 Jahren nicht vorgeſchritten 
ſeien, das Miniſterium alſo ſchwerlich ein Vorwurf um des⸗ 
willen treffen könne, weil es ſie in den letzten ſteben Wochen 
habe ruhen laſſen. Auch ihm (Redner) hätten bei Uebernahme 
ſeiner jetzigen Stellung andere Dinge vorgeſchwebt. Ich kann 
Ihnen aber nicht verhehlen, daß, wenn Sie in dieſer Weiſe 
uns zu unterſtützen fortfahren, die Erreichung jener Zwecke 
micgt gerade gefördert wird. 
Deuttchland, j 
— Der Abgeordnete Schulze⸗Delitzſch hielt am 28. in 
der Mittags ſtunde in der Tonhalle abermals einen Vortrag 
vor einigen tauſend Arbeitern. Er wendete ſich diesmal vor⸗ 
zugsweiſe gegen die Angriffe, welche Herr Laſalle in ſeiner 
jüngften Flugſchrift gegen ihn und weiterhin gegen die ge⸗ 
ſammte Fortſchrittspartei im Abgeordnetenhauſe gerichtet hat. 
— Im Invalidenpark iſt man mit der Aufſtellung des 
Denkmals beſchäftigt, welches die Eltern der mit der „Ama⸗ 
zone“ untergegangenen Cadetten dieſen errichten laſſen. Dass 
ſelbe iſt von geſchliffenem ſchleſiſchen Granit und beſteht aus 
einem etwa 30 Fuß hohen Obelisk auf einem 4½ Fuß hohen 
Sockel, der auf drei Granitſtufen ruht. 
— In Peſth ſind am Sonntag fünf dort erſcheinenden 
Zeitungen die Druckereien verſiegelt. > 
Aus Holſtein, 29. März, wird der „Berl. A. Z.“ ge⸗ 
ſchrieben: „Kruiſcher, wie in dieſem Augenblicke, it wohl 
niemals die Lage der Herzogthümer geweſen. Während däni⸗ 
28 alles zur n prä Action Deutſch⸗ 
lands vollſtändig gel ER ts iſt daher wa einli 
als Pas fie iert wo Pente dug einer Ww ae 1 


andere gelangt, ihre lange vorbereiteten und bis ins kleinſte 


Detail ausgearbeiteten Pläne verwirklichen werden. In Co- 
penhagener Kreiſen wird erzählt, es fei eine Art Convention 
zwiſchen Frankreich und Dänemark abgeſchloſſen. Ein Krieg 
gegen Preußen ſei in den Zuilerien beſchloſſene Sache; man 
ſei nur noch um den nötyigen Vorwand verlegen. Hoffentlich 
werde dieſer durch die polniſche Frage geboten. Für den Fall 
ledoch, daß dieſe Frage hierzu nicht ausreiche, babe Düne 
mark ſich verpflichtet, einen Streit mit Preußen zu provo⸗ 
ciren, um Frankreich auch zu einer Einmiſchung in der 
deutſch⸗däniſchen Frage Gelegenheit zu geben. Ich referire 
nur ein Gerücht; daſſelbe wird jedoch von Leuten colportict, 
weiche gewöhnlich aus guten Quellen ſchöpfen. — Daß man 
im eiderdäniſchen Lager am Ziele aller Wünſche angelangt zu 
fein glaubt, geht aus dem Benehmen der Parteifügrer deut⸗ 
lich hervor. Ich weiß nicht, ob Sie die Rede geleſen haben, 
welche Herr Bille am vorigen Sonnabend vor ſeinen Wäh⸗ 
lern gehalten hat. Herr Bille iſt ein hervorragendes Mit⸗ 
glied des däniſchen Reichstags, er iſt zugleich Redacteur des 
miniſteriellen Dagbladet und ein intimer Freund des 
Herrn Hall. Herr Bille ſagt: „Jetzt ſei der Augenblick ge⸗ 
kommen, vorwärts zu gehen. Holſtein müſſe ausgeſchieden wer⸗ 
den, damit die Dänen ihr eigenes Leben leden könnten. Die 
Zeit ſei günſtig, die holſteimiſchen Stände hätten ſich für 
den Schleswig⸗Holſteinsmus ausgeſprochen, durch deſſen 
Annahme Dänemark einen Selbstmord begezen würde. 
Preußen ſei immer tiefer geſunten. Der polalſche Aufſtand 
ſei ein überaus glückliches Ereigniß.“ 
1 Frankreich, “ 
— Die „Nation“ jagt, wenn fie gut unterrichtet ſei, habe 
die Idee eines Congreſſes zur Regelung der polniſchen Frage 
wenig Ausſicht auf Verwirklichung. In Frankreich habe man 
ſich nie Illuſionen gemacht über die Schwierigkeiten, die dem⸗ 
ſelben entgegen ſtehen; auf der andern Seite habe man ſich 
nicht irreleiten laſſen durch die Gerüchte über eine Annähe⸗ 
rung zwiſchen Preußen und Oeſterreich; letzteres werde ſich 
Betreffs gemeinſamen Auftretens in Petersburg nicht von 
Eaglaud und Frankreich trennen. h 
Von der franzöſiſchen Grenze, 29. März, wird 
der „K. Z.“ geſchrieben: „Die jüngften Mittheilungen der 
Kölniſchen Zeitung find eine Beftätigung deſſen, was ich ſchon 
früher wiederholt angedeutet halte. Man ſollte in Deutſch⸗ 
laud nur Eines bedenken, ehe man jo ungläubig über die 
polenfreundliche Abſicht des Kaiſers Napoleon den Kopf 
ſchüttelt: dieſer hat durch ſeinen Miniſter zu bes 
ſtimmt hervorgehoben, wie weder das Flaakceich der Reſtau⸗ 
ration, noch jenes. der jüngeren Linie, noch dus Faatteich der 
zweiten Repablit etwas für die Polen zu bewerten vermocht 
hat. La France de Napoleon III. wire arg bla flirt, wenn 
es in einer Frage, die Jo ganz augerotsentlich volksthllmlich 
ift, in die Fußtapfen der von ſeiner Regierung verhöhnen 
Vorgänger träte. Dos iſt eine reine Unmöglichkeit. Coute 
que coute, wir behaupten das ſteif und feſt, muß Frankreich 
ewas für die Polen durchſezen. Daß Napoleon III. den 


Umſtänden Rechnung tragen und dieſen gemäß ſich we⸗ 


nigftens für eine Zeit lang mit einer Abfindung zufrie- 
den geben wird, das mag ſein. ie ſind auf der rich⸗ 
tigen Fährte, und die Zukunft wird lehren, daß die Kölniſche 
Zeitung beſſer unterrichtet geweſen iſt, als jene, deren Amtes 
es wäre, zu wiſſen, woran gearbeitet wird.“ 

Mußland und Polen. 

S“ Warſchau, 31. März. Ich ſchrieb Ihnen vo 
einiger Zeit von einer Inſurgenten⸗Schaar, die ſich bei Mui⸗ 
few bildete. Dieſe war in der That auf 150) Mann heran⸗ 
gewachſen und mit ihrer Organiſation eifrig beſchäftigt, als 
ihr in der vergangenen Woche von ihrem Führer eröffnet 
wurde, daß, da bei der jetzt erfolgten Concentration großer 
ruſſiſchen Streitkräfte im Lande an einen weiteren Kampf 
nicht zu denken ſei, der Verſuch ſolchen dennoch weiter fort- 
zuführen, widerſiunig wäre, weshalb er fie für jetzt eutlaſſe, 
in der Ueberzeugung jedoch, daß Alle, die jetzt ſo kampfes⸗ 
muthig erſchienen ſeien, auch ſpäter nicht ſäumen würden, 
wenn das Vaterland fie wieder rufen werde. — Eine Ähnliche, 
aber nicht motivirte, Aufforderung iſt hier in Warſchau den⸗ 
jenigen jungen Leuten, die mit dem Werben und Befördern 
der Kämpfer betraut waren, vom Central-Comits zugegan⸗ 
gen, dahin lautend, die Werbungen einzuſtellen, damit Nie⸗ 
mand hinausziehe. In Folge dieſer letzeren Aufforderung hat 
natürlich das Hinausgeben der jungen Leute „nach den Wäl- 
dern“, wie man es nennt, aufgehört, worin gewiſſe Corres - 
pondenten gewiſſer Zeitungen die Abſicht der Revolutions⸗ 
Partei erkennen wollen, binnen Kurzem in unſerer Stadt 
einen Krawall zu veranſtalten, was aber durchaus unbegrün⸗ 
det iſt. Es ſcheint vielmehr der Plan gefaßt zu ſein, dem 
Aufſtand von da aus Halt zu gebieten, von wo er ausging, 
um das Land nicht bis aufs Letzte verbluten zu laſſen. Da⸗ 
mit paßt auch zuſammen die im „Dziennik Powozechny“ ge⸗ 
meldete, Ihnen mitgetheilte Entlaſſung feiner Leute durch den 
Jaſurgenten-⸗Anführer Podlewski im Plockuſchen. Es fragt 
ſich nun, was denkt die Regierung zu thun, um endlich einen 
normalen Zuſtand herbeizuführen, da es ihr nunmehr klar iſt, 
daß fie mit wrer bisherigen Art der Regierung nimmermehr auf 
aufrichtige Unterſtützung ſelbſt von Seiten der Beamten hoffen 
darf, und daß ein Syſtem wie das, mit dem 30 Jahre lang 
fo zu ſagen regiert wurde, jetzt total unmöglich geworden iſt. — 
Von den verſchiedenen Plänen zur Ordnung der polniſchen 
Frage, mit denen man hier im Schloſſe beſchäftigt iſt, erhält 
ſich ſeit einigen Tagen derjenige, wonach ein Theil der ehe⸗ 
maligen polniſchen Provinzen, und zwar die ſetzigen Gouver⸗ 
nements Wilna, Grodno und ein Theil Wolhyniens mit dem 
jetzigen Königreiche vereinigt unter eine Verwaltung kommen 

ollen, und fol das Königreich in allen Beziehungen eine völlige 

ulonomie erhalten, außer in Militairſachen. Es wird zwar 
beabſichtigt, beſondere polniſche Regimenter zu organifiren, 
ihnen aber immer Standorte in Rußland anzuweiſen. Ein 
ſolches Arrangement, wenn es zu Stande kommt, im Verein 
mit einer guten, ehrlich gemeinten und redlich ausgeführten 
Verfaſſung, wären in ſofern ſehr zu wünſchen, als dadurch die 
Erwartungen der großen Maſſe der Patrioten befriedigt ſein 
würden, und wenn ſich noch Ultras finden ſollten, die durch⸗ 
aus an das ganze alte Polen denken, ſo werden ſie wahrlich 
im Volke keine Stütze finden, und ſie werden vereinzelt und 
ohne Einfluß bleiben. — So eben höre ich von unterrichteter 
Seite beſtätigen, daß der Sohn des Chefs der Regierung, der 


Bekanntmachung. % 
Bufolge Verfügung vom 31. März 1863 
ift an demſelben Tage die in Danzig beſtehende 


Handelsniederlaſſung des Kaufmanns Johann 
Carl Wilbelm Leopold Schweichert unter 


der Firma: 5 
W. Schweichert 
in das dieſſeitige Handels⸗ (Firmen⸗) Regiſter 
sub No. 534 eingetragen. 
D an ig, den 31. März 1863. 
Königl. Commerz.⸗ und Admira⸗ 
litäts⸗Collegium. 
31 v. Groddeck. 
Bekanntmachung. b 
Zufolge Verfügung vom 31. März 1863 
iſt an demſelben Tage die in Danzig beſtehende 


een des Kaufmanns Jacob 
enjamin Hir ch. elder ebendaſelbſt unter 


der \ 

J. B. Hirſchfelder 5 
in das dieſſeitige Handels⸗ (Firmen) Regiſter 
sub No. 588 eingetragen. 3 

Danzig, den 51. März 1863. 


21300 
Kgl. Commerz⸗ und Admiralitäts-⸗ 
f Collegium. | 
Menn bevörliehenden Semeſterwechſel empf he 


len wir die in biejigen und auswärtigen 
Schulen eingeführten 


Lehrbücher, Atlanten, 
Singhefte, Noten ꝛc. 


zu billigen Preiſen. 
NB, Die Einbände ſind dauerhaft und 
mit großer Sorgfalt angefertigt. [28] 


Leon Saunier, 
Buchhandlung f.deutſche u. ausland. Literatur. 


anſtalten. 


irma: 


ſtig als mögli 


4b. . bereit. 


Graf Sigismund Wielopolski, den Prinzen Napoleon wegen 
der über den Markgrafen gemachten Aeußerungen zum Duell f 
erausgefordert hat. Der Brief, in dem es geſchah, fol in 
ehr heftigen Ausdrücken abgefaßt ſein. 

Von der poluiſchen Grenze, 30. März. (Off. 3.) 
Langiewicz ſitzt noch immer im Schloß zu Krakau gefangen. 
Er hatte vom Lager in Goszeza aus wiederholte Aufrufe an 
die Bevölkerung Krakaus und Galiziens erlaſſen, in denen er 
zur thätigen Unterſtützung des Aufſtandes und Betheiligung 
on demſelben aufforderte. Dieſer Aufrufe wegen iſt er Sei⸗ 
tens der Oeſterreichiſchen Regierung zur Unterſuchung gezo⸗ 
gen worden, und zwar wegen Störung der öffentlichen Ruhe. 
Seine Verurtheilung dürfte kaum zweifelhaft ſein. Die Un⸗ 
terſuchung wird in Krakau geführt. Auch Beutkoweki befin⸗ 
det ſich in Krakau in öſterreichiſcher Gefangenſchaſt. 

— (0ſtd. Z.) Der Zuzug aus Galizien wird mit jedem 
Tage ſtärker, der Partiſanenkrieg, der nach dem eigenen Urtheil 
der Ruſſen für ſie der gefährlichſte iſt, gewinnt aufs Neue an 
Ausbreitung. Wie uns gemeldet wird, werden dieſelben von 
Frankreich aus mit Waffen und Officieren verſehen, die einen 
unbeſtimmten Urlaub haben. Leider ſoll Mieroslawski gerade 
unter dieſen letzteren viele Freunde haben. 1 

Krakau, 29. März. (Schl. 3) Die täslich einlaufen⸗ 
den Berichte über Kämpfe, Siege, Niederlagen der Juſur⸗ 
genten ꝛc. finden jest nur wenig Beachtung. Die Polen ope⸗ 
riren nur in einzelnen Corps, fo daß das Schickſal des einen 
auf das Ganze ohne Einfluß bleibt. Es ift dieſes ein Vor⸗ 
gehen, das den Krieg noch lange hinausziehen kann, da hier⸗ 
durch die ruſſiſche Armee ſehr ermüdet wird, während es den 
Polen möglich iſt, jeden Augenblick neue Kräfte an ſich zu 
ziehen und ſogleich wieder an einem Orte kampfbereit zu er⸗ 
ſcheinen, nach einem kurzen Gemetzel aber wieder an einem 
anderen Dıte aufzutauchen. In Michalowice, das die Ruſ⸗ 
ſen bereits wieder verlaſſen haben, nachdem ſie die polniſchen 
Adler abgenommen, ohne fie durch ruſſiſche zu erlegen, fans 
den ſie in den Betten der flüchtig gewordenen Beamten 50 
Gewehre und wollten deshalb den noch anweſenden Director 
zur Verantwortung ziehen. Als dieſer trotz ſeiner Betheue⸗ 
rung, davon nichts zu wiſſen, den Capitän den Degen ziehen 
ſah, fand er es für gerathen, alsbald das Weite zu ſuchen. 

Krakau, 28. März. Ueber den Adjutauten des Gene⸗ 
rals Langiew 03. Fräal. Buftowoitefi, giebt die „Krak. Ztg.“ 
folgende veri e biographiſche Notizen: „Fräul. Henriette 
Puſtowojtoff aus Wierzchowisko (Gouvernement Lublin) 
gebürtig, 18 Jahre alt, Tochter des vor 5 Jahren in Turo⸗ 


wiee verſtorbenen ruſſiſchen Generals Theophil Puſtowoltoff; 


die Mutter, eine geborne Koſſakowska, Tochter des polniſchen 
Majors Marian Koſſakowska, lebt in Turowice auf 
ihrem Gut. Vor zwei Jahren wurde Henriette Puſtowoftoff 
wegen regierungs feindlicher Demonſtrationen nach Zytomir in 
Gewahrſam gebracht, entfloh nach 10 Monaten in die Mols 
dau, lebte in Bukareſt und traf am 22 Januar l. J. in Szy⸗ 
dlowice bei Langiewiez ein, deſſen Schickſal fie ſeither ge— 
theilt hat. 
Danzig, den 2. April ? 
* (Gerihtds» Verhandlung am 30. März.] Der 


Hausknecht Johann Carl Kriſlowsky, welcher in der Zeit von 


Juli bis September a. p. im Dienfte des Hotelbeſizers Meyer 
und in der Zeit vom December bis Januar im Dienſte des 


eee e ee eee nn 


nzeige. 


Dem Wunſche vieler geehrten Eltern zufolge, werden wir mit dem Beginne des 
Sommer Se meſters, (Dounerſtag, den 9. April) die Schülerinnen und Schüler 
unferer Privat⸗Schule, nicht mehr wie bisher zuſammen, ſondern Rädchen und Knaben 
getrennt, in verſchiedenen Zimmern unterrichten und empfehlen hierdurch für Knaben 
(in zweijährigen Curſen) eine ganz beſonders gründliche Vorbereitung für höhere Lehr⸗ 


Zur Aufnahme neuer Schülerinnen und Schüler ſind wir täglich von 10 Uhr 
M. C. N. Fiſcher, Hundegaſſe 87. 


Gesch eG e S e C Ge Ce e & 8 88 
Reue Tänze von C. Fauſt. 


Mon Bijon, Polka⸗Mazurka 
Le Tonrnot, Quadrille a la Cour 
Jubiläums⸗Marſch 

Vorräthig in der 


Th. Eisenhauer'ſchen Mufika= 
lien-Handlung, Canggaſſe 40, vis-à- 
vis dem Rathhauſe. 


Anzeige. 


indem prompte 


— — — — — — — ſ— — 


71 Hr. 

40 95 Commiſſionsgeſchäft am hieſigen Glatze empfiehlt 

m Ze) ſich den Herren, Gutsbeſitzern zum Verkauf fetten 
3 Viehs jeder Art, forwie Produzenten hiermit, 


Ausführung des übertragenen 
Geſchäfts zugeſichert wird. Berli 18. 
März ee ſic „ 15650 „ 


Hoteliers Grünwald ſtand, hat dem ꝛc. Meyer verſchiedene 
mit dem Zeichen „Hotel de Thorn“ gezeichnete Meſſer geſtoh⸗ 
len, und im Dienſte des ꝛc. Grünwald ſich zu 2 verſchiedenen 
Malen der Unterſchlagung von Geldern ſchuldig gemacht. 
Der Gerichtshof erkannte gegen ihn auf 4 Mouate Gefäugniß 
und Interdiction. 

Memel, 30. März. Der Magiſtrat machte heute bekannt, 
daß morgen eine Compagnie Infanterie und eine Eskadron 
Dragoner hier eintreffen werden. In dem Grenzſtädtchen 
Polangen iſt auch eine ſtarke ruſſiſche Beſatzung eingetroffen. EE 
heißt, daß ſeewärts der Verſuch gemacht werden ſoll, die pol⸗ 
niſche Infarrection zu unterjtägen. — Die hieſige Brigg Maia, 
Kapitän Siebolds, iſt unweit Skagen geſtrandet, die Mann⸗ 
ſchaft gerettet. Desgleichen iſt auch vor einigen Tagen auf 
der kuriſchen Nehrunz bei Schwarzort ein däniſcher Schooner 
geſtrandet. l 

Bromberg, 30. März. (B. B.⸗Z.) In der heutigen 
außerordentlichen General-Verſammlung der Bergbau⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft „Weichſelthal“ waren 498 Actien mit 312 Stim⸗ 
men vertreten. Die Verſamm lung erlangte die Ueberzeugung 
von der Lebensfähigkeit des Unternehmens und autoriſicte die 
Verwaltung, Behufs Beſchaffung der erforderlichen Betriebs⸗ 
Capitalien die Actionäte und auch das weitere Pur 
bliklum nochmals aufzufordern, die 48,000 Thaler 
noch nicht begebener Prioritäts- Stamm » Actien zu 
übernehmen und zwar äußerſten Falls ſelbſt zum Courſe von 
90 pCt. Es wurde beſchloſſen, den Schluß der Zeichnungen 
auf den 1. Juli feſt zu ſetzen. Sollten bis dahin die Bemü⸗ 
hungen reſultatlos bleiben, ſo ſollte dann die Auflöſung der 
1 eintreten. Auch dieſer Beſchluß wurde einſtim⸗ 
mig gefaßt. 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Abgegangen nach Danzig: Von Oſtmahorn, 


26. März, Froutſe, Heins; — Karfina, Waterborg; — von 


Grangemouth, 26. März, Radiant, Steven; — von 
Greifswald, 26. März, Pallas, Eggert; — Neſtor, 
Wendt; — von Kiel, 28. März, Frau Martreihe, Marten; 
— Catharina, Stoltenberg; — Eliſe, Lamp; — von Run⸗ 
corn, 24. März, Courier, Brandhoff. 

Angekommen von Danzig: In Bridgewater, 
27. März, Freiherr Otto von Manteuffel, Kleyn; — in 
Grimsby, 27. März, Adler, Zielke; — in London, 27. 
März, Johann Feiedrich, Sauerbier; — 28. März, Juno, 
Reetzke. ö 

In Ladung nach Danzig: In Antwerpen, 
29. März, Cäcilia, Holthaus; — Anna Seine, Garrel. 


Familien⸗Nachrichten. 

Trauungen: Herr Robert Graf mit Frau. Gertrude 
Hirſchfeld (Königsberg). f 

Todesfälle: Herr Rittertzulsbeſitzer Mathias Ro» 
galla (Lindenau): die verw. Frau Stadtkämmerer Ammon 
(Königsberg); Frau Johanna Krulle geb. Saager (Gutt⸗ 
ſtadt); Frau R. Rathſack (Gumbinnen); Herr Kaufmann 
Ed. Kaiſer (Eydtkuhnen); Herr Kaufmann Michael Czeslit 
(Arys); Frau Charlotte Mortzfeldt geb. Wellner (Kö⸗ 
nigsberg). 

Verantwortlicher Nebacteur P. Rickert in Danzıa-. 


land, einem ge- 
Börend, wird ein verheiratheter Inspector, ver 
polniſchen Sprache mächtig und deſſen Frau die 
innere Wirehſchaft und Küche beſorgen kann, 
gewünſcht. Antrüt der Steue am 13, April c. 
Bewerber hierzu wollen ſich ſchleunigſt an mich 


wenden. 8. 
. eiu in n berg 
e Unterhabeib:rg 59, 


Ein unverheiratheter Juſpector, der 
> polniſchen Sprache mächtig, und ein ver⸗ 
heiratheter Kämmerer, ebenfalls dieſer Sprache 
mächtig, können von ſogleich Stellen erhalten 
iR 1 25 Antritt der Stellen ſpaͤteſtens den 
5. April c. 


Commis für Manufacturwaarengeſchafte 


ö 


Mein ſeit 25 Zanren beſtehendes Vieh⸗ können in Oft- und W.itpreusen gute Stellen 


von ſogleich erhalten. Offerten nebit Einſendung 

der Zeugniſſe und Anſpruche bei B. Stein in 

Königsberg in Preußen. 10) 
iſt 


Vom 7. April 


91 


Beſch 

920 eſte 5 

au 3 5 a 
er m 

jetzt voltftändig eefehienen J ft ft 


Constantin Ziemssen, 


ch, 


Ich empfehle mein wieder ſehr vergrößertes 


Mulikkalien-Teih-Jultttut 


einem muſikliebenden Publikum zur gewogentli⸗ 
chen Benutzung. 
Die Bedinungen find wie bekannt, fo gün⸗ 


euheit der Muſikalien, 


affung derfeiben, fo wie die 
ichhaltigkeit, Kind unfere 


erſchienen. [3384] 


Danzig, Stettin u, Elbing. 


Dampfſchifffahrt 
Antwerpen — Danzig. 


Es find Arrangements gemacht, nach wel⸗ 
chen Güter von Antwerpen per Dampfſchiff via 
Hull bierher zu einer Durch zangsfracht, welche 
alle Unkosten in Hull und unterwegs einſchließt, 
verladen werden können. Die Fracht durfte ca. 
fl. 20 boll. und 15 4 per Laſt ſein. Fracht arife 
werden in Kurzem erfolg n. Auskunft ertheiten: 
in Antwerpen die Schiffsmaͤller Herren Van 
in K Tea 2 Suhl & Carrall 

Full: die Herren Sahlgreen fan 
bier: Alex. Gibione. 10 57551 
uf dem adi. Gute Rlein⸗Plowenz bei Jab⸗ 
lonowo ſtehen 328 Slück ſtarke Hammel 
na 5 En ollen Mitte Mai beruf 
erka i erden hierau 
4472010 gemacht. ufluftige werden p 


32 un Das Dominium. 
AN HIN 
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S 
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aſſortirt 


S ſenkana 


ihrer Kundſchaft beehrt haben, auch ferner 
in meinem neuen Geſchäftslokale, Jopen⸗ 
aſſe 4, reel zu bedienen, wird mein ei⸗ 
ſcigſtes Beſtſeben fein; für gute und ſau⸗ 
bere Arbeit werde ich Sorge tagen. 

Das Luger iſt auf das Vollſtändigſte 


„Gepp, Kunſtorechsler, 
rüber Jopengaſſe No. SL, jetzt Jopengaſſe f 
43, vis à-vis dem New⸗Norter⸗ Kaffeehaus. N 
23 
n Neufahrwaſſer iſt ein großer 


ur L 


Buch- u. Musikalienhandlung. 
KEREERE- RR RX — , 


. Se 


Pu⸗ 


Jahren mich mit 


b laß am Ha⸗ 
agerun? von Waaren ꝛc. zu 
6 


vermiethen. Näheres Fiſchmarkt 15. 126 


7 
werthgeſchätzten | N 


; „C. Wagener, 
Vieh⸗Commiſſioas händler, Landsbergerſte. 10, 
Hönigl. Preuss. Lotterie- 


Loose, }, % oder % sowie % und  Antheile, 
zu der am IT. April c, beginnenden letzten 
Haupiklasse, 28,000 Gewinne bis 150,000 
Thlr., sind stets am billigsten zu haben bei 
1553 Aa. derte ri in Mtestin. 
Salz! Salz II Satz! 
Gewöhnliches weisses englisches kann durch 
Clay & Newman, Salz-Werke, 
‚Droitwich, England, 
5 werden zu folgenden Preisen: 10 s. 
6 d. in Bristol, 15 # in Hull, 17 6. 6 d. in 
London. Zahlung per Cassa abzüglich 14 % 


Disconto, od bi 8M: — hsel 
“er ee er approbirte Monats-Wechs 


3 J. s. Bradley, Manager. 
Droitwich, 1. Januar 1863, [3600] 
D. Buinsted & Co., Agenten in London. 


Da ich heute meine Nejtaura- 
tion (Centralhalle) an Herrn Fried— 
rich Fechter verafterpachtet habe, 
danke ich dem hohen Publikum für 
den geehrten Beſuch, und bitte, das 
mir geſchenkte Vertrauen auf mei⸗ 

nen Nachfolger zu übertragen. (32) 

Danzig, den 1. April 1863. 
Otto Matern. 
Ente mil Ye auf de Bade Le 


lewo bei Culm eine Stelle, 
[5536] v. Huet. 


per ton frei an Bord in Gloucester, 128, 


meine Wohnung Kai 
No. 15. B. Stein, 
in Koͤnigsberg i. Pr. 


wei braune leichte Wagenpferde, Stute und 

Wallach, 6 und 7 Jahre alt, 5“ 3“ groß, 
ehen Umſtände halber billig zum Verkauf. Wo! 
jagt die Exp d. 3. 27 
Fir einen jungen Mann von auswärts wird 

eine Stelle als Lehrling in einem Eiſen⸗ 
und Kurzwaaren⸗Geſchaft geſucht. Näheres unt. 
No. 5559 durch die Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Literat, wohl empfohlen, ſucht vom 19, 
April c. eine Hauslehrerſtelle. Gef. Adr. 
unter E. W. 5534 in ie 

Angekommene Fremde am I. Apr. 

Eugliſches Haus: Rittecgutsbeſ. Steffens 
a. Johannesthal. Kim. Kopp a. Panau 

otel de Berlin: Papier Fabrikant Groß 
a. Rutha. Kaufl. Mendels a. Elbing, Sachs u. 
Reibenſtein a Berlin, Redlich a. Stettin. 

Hötel de Thorn: Gymnaſiaſt Poſchmann, 
Kuhr u. Sturſt a. Neuſtadt Kaveıt Kittel a. 
Culm. Gutsbeſ. Krauſeneck a. Schanow. Reg.⸗ 
Rath v. Bülow a. Brick. 

Schmelzers Hotel: Königl. Sächſ. Hof⸗ 
Opernſänger Degele a. Dresden. Fibeikveſ. 
Stürmer a, Breslau. Fabrikant Willert a Ber⸗ 
lin. Kaufl. Stern a. Berlin, Bernara a. Bremen, 
Fri ſche a. Leipzig, Öeirde a. Nor oh zuſen. 

Deutſches Haus: Gutspächter Hüſenett a. 
Jaſetoorf. Stud. theol. Bieler u. Siraufert a. 
Königsperg. Mühlenbeſ. Gellhoen a. Osterode. 
Kaufl Münſter a. Magdeburg, Gräfe a. Neu⸗ 
wied, Saenger a. Carthaus, Wegener a. Memel. 

Hotel d' Oliva: Gutsbeſ. Semke a. Rohbau. 
Kaufl. Sander a. Berlin, Gollnick a. Könige 
berg. Oekonom Nagel a. Campebnen. 


———— — ———wä— ä — — 
Druck und a ee W. Kaferann 
n N 


